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66 ©mit SBiebmev: gerbfimctan^otie. — 9îettt) ©ietoi: $n ber Stirdjbofecfe.

langte. Sa biefe Qonen gang Befonberê regen»
arm finb, inerben biefe langgezogenen Slnßäu»
fungen bon ©anb buret) ïeine ©rofionêtâtigfeit
gerftört.

Sas? anwerft geglieberte ©eBirgllaBprinth
gmifdjen bent Stconquifamaffib im Dften unb
ber ©ebirgëïette be§ ©erro bel g^oile tin
SBefiert geicfjnet fid) burd) einen auffallenben
DMäjtum an SJtineralmäffern unb fermai»
quellen aus, bereit Sfuftreten in engfter Segie»
bung gu ber tertiären ©ebirgêteftoniï ftet)t.
Son ©pegialiften fittb biefe SBäffer fchon feit
langem eingepenb unterfudjt unb Befannt ge=

macht, aBer toegen iBjrer Sage in ber ©infam»
feit Blieben fie Bi§ beute nod) Beinahe unBe»

nüfct. ipie unb ba unternehmen Familien bon
SInbalgala ober Selen bie mithfame Seife nach
ben inarmen Quellen bon Sacimiento» Bei

©ualfin. inmitten einer faft fahlen, bormie»
genb bon Äafteen Bemadjfenen Sanbfdjaft mit
abenteuerlich geformten Stürmen unb gb'ftun»
gen bon bunfelroten ©anbfteinmaffen, bie ben

©inbrucf ber Sôilbniê erhöhen, quillt auf einer

Sermerfungêfpalte im ©ranit bie manne SBaf»

feraber gutage (©emperatur 37 ©rab). ©in
arntlicheiä §üttd)en mürbe baneben boit ben

Sabegäften errichtet, bie in bem trogförmigen
QuellBecfen für ihren SeiB ©enefung fudjen.
©in paar ineitere marine Quellen (62 ©rab
unb 64 ©rab) liegen meiter nach SBeften am
aitbereit SIBhange ber ©ebirggfette iit einem
fdjmer zugänglichen gelfenmeer unb inerben
beëhalB nur feiten Befud}t. ©agegen hot ber
Se.fißer ber „©olpa" Bei ©ualfin für ben ftarf
alfalinen Sauerbrunnen (26,6 ©rab) neuer»
bingê einige Sequemlichfeiten eingerichtet, Bc=

ftimmt für feinen pribaten ©ebraud), bie er
jeboch auch in gaüfreuriblicber SBeife feinen Se»

fannten (unb melcher Seifenbe gehört in jenen
©egenben nicht halb gu biefen?) gerne gur Ser»
fügung ftetlt. £sm gangen ©eBiete finb noch
etma neun meitere Quellen, manne unb falte,
mehr ober minber reich an gelöften ©algen unb
©afen, Befannt; ihre SußBartnad)ung, auch tn
ber Befcheibeitfien $orm, gehört aber erft ber

Qufunft an. (Schluß folgt.)

£erbffmetand)olie.
Sun ift ber Sommer lets oerglüt)f.
$ie grünen unb bie roten Sage ftarben,
Unb eingebracht finb leßte ©arben
Q3om falben Selb. Spätrofe blüt)t. Emil SSiebmer.

3n ber £ird)bofecfte.
Sad) jahrelanger SIBmefenheit Bin ich' jitrtgft

gum erften State mieber in bem ©täbtcfien ge=

iuefen, in bem ich geboren mürbe unb meine
Sinbhe.it üerbracht hotte; ein armfeliger, 'fleiner
Ort ift's im fdjmäBifdjen ©hmargmalb, unb bag
eingig Bernerfenêmerte baran ift bie milbe So»
mantif feiner Sage.

Stit fonberbaren ©efüßlen, mie ein Stenfd)
fie empfinbet, ber au§ langem ©räum plöblid)
ermadjt ift, manberte ich' burd) bie engen ©af=
feit, auf Schritt unb ©ritt tauchten alte Sin»
bererinnerungen bor mir auf — luftige unb
traurige — ich fühlte mich gurücfüerfe|t in eine

längft bergangene Qeit, unb both' mar atteê fo
anberê, fo fremb gemorben, unb aug beit ipäu»
fern unb Kütten, aug benen man mir einft

-freunblid) gugenicft hotte, fdjauten mir jetst
neugierige, unBe'fannte ©efichter nach-

Sangfam ging ich bie fteilen ©äffen hinunter
in» „untere ©täbtle", mie bie Seute ben ©tabt»

teil im- ©egenfaß gum „oberen" h^ßen, unb
bon ba pietätgI)aIBer Bünoug gu bem fleinen
2friebI)of, mo meine ©roßeitern unb Itrgroß»
eitern Begraben finb. ©in ©tiicf meiter brau»
ßen liegt er gmifdjen grünenben SBiefen, hoft
an ber fd)malen, ftaubigen ©traße, bie ba ins?

Sanb hinauê führt.
Sie ©räBer ber Urgroßeltern fonnte ich troß

allem ©ucheit nicht mehr auffinben — fie maren
auch mal)rfd)einlid) fdjon längft umgegraben
morben unb hatten neue Snfaffen aitfgenom»
men — aBer bie großelterlichen Suheftätten
lagen noch' unberänbert ba, nur mar im Sauf
ber Satire bie bermitterte ©djrift auf ben ein»

fachen ©enffteinen imleferlid), unb ber ©pheu,
ber fich' barüBer fenfte, noch bichter gemorben.

2Jtit Stumpf unb Stiel riß ich einige ©rag»
palme aug, bie nicht baßin gehörten, unb et»

meldjeg üppig emporfd)ießenbeg IXnfraut, bas?

ben alten Stugen ber „$bau Sag" im oberit
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langte. Da diese Zonen ganz besonders regein
arm sind, werden diese langgezogenen Anhäu-
fungen von Sand durch keine Erosionstätigkeit
zerstört.

Das äußerst gegliederte Gebirgslabyrinth
zwischen dem Aconquijamassiv im Osten und
der Gebirgskette des Cerro del Fraile im
Westen zeichnet sich durch einen auffallenden
Reichtum an Mineralwässern und Thermal-
quellen aus, deren Auftreten in engster Bezie-
hung zu der tertiären Gebirgstektonik steht.
Von Spezialisten sind diese Wässer schon seit
langem eingehend untersucht und bekannt ge-
macht, aber wegen ihrer Lage in der Einsam-
keit blieben sie bis heute nach beinahe unbe-
nützt. Hie und da unternehmen Familien von
Andalgala oder Belen die mühsame Reise nach
den warmen Quellen von Naeimientos bei

Gualfin. Inmitten einer fast kahlen, vorwie-
gend von Kakteen bewachsenen Landschaft mit
abenteuerlich geformten Türmen und Festun-
gen von dunkelroten Sandsteinmassen, die den

Eindruck der Wildnis erhöhen, quillt aus einer

Verwerfungsspalte im Granit die warme Was-
serader zutage (Temperatur 37 Grad). Ein
ärmliches Hüttchen wurde daneben von den

Badegästen errichtet, die in dem trogsörmigen
Quellbecken für ihren Leib Genesung suchen.
Ein paar weitere warme Quellen (62 Grad
und 64 Grad) liegen weiter nach Westen am
anderen AbHange der Gebirgskette in einem
schwer zugänglichen Felsenmeer und werden
deshalb nur selteu besucht. Dagegen hat der
Besitzer der „Colpa" bei Gualfin für den stark
alkalinen Sauerbrunnen (26,6 Grad) neuer-
dings einige Bequemlichkeiten eingerichtet, be-

stimmt für seinen privaten Gebrauch, die er
jedoch auch in gastfreundlicher Weise seinen Be-
kannten (und welcher Reisende gehört in jenen
Gegenden nicht bald zu diesen?) gerne zur Ver-
fügung stellt. Im ganzen Gebiete sind nach
etwa neun weitere Quellen, warme und kalte,
mehr oder minder reich an gelösten Salzen und
Gasen, bekannt; ihre Nutzbarmachung, auch in
der bescheidensten Form, gehört aber erst der
Zukunft an. (Schluß folgt.)

Kerbstmelancholie.

Nun ist der Sommer leis verglüht.
Die grünen und die roten Tage starben,

Und eingebracht sind letzte Garben

Vom falben Feld. Spätrose blüht. Emil Wiediner.

In der Kirchhofecke.
Nach jahrelanger Abwesenheit bin ich jüngst

zum ersten Male wieder in dem Städtchen ge-
.Wesen, in dem ich geboren wurde und meine
Kindheit verbracht hatte; ein armseliger, kleiner
Ort ist's im schwäbischen Schwarzwald, und das
einzig bemerkenswerte daran ist die wilde Ro-
mantik seiner Lage.

Mit sonderbaren Gefühlen, wie ein Mensch
sie empfindet, der aus langem Traum plötzlich
erwacht ist, wanderte ich durch die engen Gas-
sen, auf Schritt und Tritt tauchten alte Kin-
dererinnerungen vor mir auf — lustige und
traurige — ich fühlte mich zurückversetzt in eine

längst vergangene Zeit, und doch war alles so

anders, so fremd geworden, und aus den Häu-
fern und Hütten, aus denen man mir einst
freundlich zugenickt hatte, schauten mir jetzt
neugierige, unbekannte Gesichter nach.

Langsam ging ich die steilen Gassen hinunter
ins „untere Städtle", wie die Leute den Stadt-

teil im Gegensatz zum „oberen" heißen, und
von da pietätshalber hinaus zu dem kleinen
Friedhof, wo meine Großeltern und Urgroß-
eltern begraben sind. Ein Stück weiter drau-
ßen liegt er zwischen grünenden Wiesen, hart
an der schmalen, staubigen Straße, die da ins
Land hinaus führt.

Die Gräber der Urgroßeltern konnte ich trotz
allem Suchen nicht mehr auffindeil — sie waren
auch wahrscheinlich schon längst umgegraben
worden und hatten neue Insassen aufgenom-
men — aber die großelterlichen Ruhestätten
lagen noch unverändert da, nur war im Laus
der Jahre die verwitterte Schrift auf den ein-
fachen Denksteinen unleserlich, und der Ephen,
der sich darüber senkte, noch dichter geworden.

Mit Stumpf und Stiel riß ich einige Gras-
Halme aus, die nicht dahin gehörten, und et-

welches üppig emporschießendes Unkraut, das
den alten Augen der „Frau Bas" im obern
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